
Deutschland“, warum zum „Tag der Ex­
portkontrolle“ nicht eine Zeile erscheint, 
kommt die Antwort: „Kein Platz, wir
müssen das 6. Plenum vorbereiten.“ — 
Da für diese „Tage der Exportkontrolle“ 
als besondere Aufgabe die Bildung von 
sozialistischen Brigaden und Arbeitsge­
meinschaften im Vordergrund stand, muß 
man sich doch fragen: Hatte das etwa 
nichts mit der Vorbereitung des 6. Ple­
nums zu tun?

Aber auch die „Tribüne“, als Organ des 
FDGB-Bundesvorstandes, hat die „Tage 
der Exportkontrolle“ unterschätzt. Die 
Gewerkschaftsleitungen erhielten in der 
Zeitung keine Anleitung für die Durch­
führung der „Tage der Exportkontrolle“. 
Es ist auch anzunehmen, daß auf dem
5. FDGB-Kongreß zu den wichtigen Fra­
gen des Exports mehr gesagt worden 
wäre, hätte die „Tribüne“ in ihrer Vor­
bereitung des Kongresses einiges dazu 
veröffentlicht.

Ebenso wäre es Aufgabe der Partei­
presse gewesen, die Parteiorganisationen 
rechtzeitig anzuleiten. Die „Junge Welt“ 
hat ebenfalls erst w ä h r e n d  der Aktion 
ihre Jugendkontrollbrigaden an­
gesprochen.

Die Redaktion der Wochenzeitschrift 
„Die Wirtschaft“ gab dagegen in ihrer 
Nummer 34 vom 18. August 1959 ein gu­
tes Beispiel, indem sie zeigte, wie Außen­
handel und Exportbetriebe in gemeinsa­
mer Arbeit — auf der Basis der soziali­
stischen Brigaden — an die Aufholung 
von Exportschulden herangehen können.

Während der „Tage der Exportkon­
trolle“ kommt es für die Presse haupt­
sächlich darauf an, über die Durchfüh­
rung der Aktion in einzelnen Exportbe­
trieben zu berichten. Auch hier sollte 
wieder das „Wie“ im Vordergrund ste­
hen. Der größte Teil der Bezirkspresse 
hat sich während dieser Aktion gut mit 
den Exportbetrieben auseinandergesetzt, 
hat hier einen Exportschuldner gemahnt 
und dort einen guten Betrieb herausge­
stellt. Wir sind durchaus dafür, daß von 
Zeit zu Zeit Mahnungen an solche Be­
triebe gerichtet werden, die ihren Ex­
portverpflichtungen nicht nachkommen. 
Daneben sollte aber — und das sollte die

Hauptform der Berichterstattung sein — 
am Beispiel eines Betriebes gezeigt wer­
den, wie der r i c h t i g e  Weg aussieht. 
So könnte sich zum Beispiel eine Zeitung 
mit einem Betrieb v o r ,  w ä h r e n d  
u n d  n a c h  den „Tagen der Exportkon­
trolle“ auseinandersetzen. Mit anderen 
Worten: Es sollte die Vorbereitung, die 
Durchführung und die Auswirkung des 
„Tages der Exportkontrolle“ in einer 
lebendigen Form gezeigt werden, so daß 
sich andere Exportbetriebe daran ein 
Beispiel nehmen können. Die Außenhan­
delsorgane in den Bezirken und die Be­
zirksvorstände des FDGB stehen der 
Presse jederzeit mit fachlichem Rat zur 
Seite.

Eine vorbildliche Arbeit leistet bereits 
die „Leipziger Volkszeitung“, die ständig 
die Erfüllung der Exportpläne in den 
Betrieben behandelt und dabei auch als 
kollektiver Organisator wirkt.

Eine große Rolle können die Betriebs­
zeitungen bei der Exportplanerfüllung 
ijires Betriebes spielen. In ihren Spalten 
kann den Werktätigen an einfachen Bei­
spielen klargemacht werden, was ihnen 
an Importen auch „der tausend kleinen 
Dinge“ verlorengeht, wenn der Export 
plan ihres Betriebes nicht rechtzeitig er­
füllt wird. Es versteht sich, daß die Be­
triebszeitungen auch den ständigen 
Kampf um höchste Qualität und Welt­
niveau unterstützen können, wobei vor 
allem recht viele Arbeiter zu Worte kom­
men sollten.

Eine Kritik ist dann besonders hel­
fend, wenn man an Hand konkreter Bei­
spiele einen Weg zeigen kann, um die 
Mißstände zu beseitigen. Nicht immer 
können das die Redaktionen von sich aus 
tun. Hier ist es die Aufgabe des Außen­
handels, zu helfen. Sowohl das Ministe­
rium für Außenhandel und Innerdeut­
schen Handel als auch seine Außenstellen 
und die Außenhandelsunternehmen müs­
sen die Presse immer wieder auf gute 
und schlechte Beispiele hin weisen. Alle 
Außenhandelsorgane sind verpflichtet, 
die Redaktionen weitgehendst zu unter­
stützen, sie auf wichtige Ereignisse hin­
zuweisen und ihnen jederzeit mit Rat 
und Tat zu helfen.
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